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Pe »1«ge M Ur . 156 der K »rlsr »chrr Zeitung .
Samstag, S . Jum 1ZM0.
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Die Atottengeseh -Novelle vor dem Aeichslag .

Ptttlüuiettlttnsche Ercrlrnndln
Stachkruek obiic Li .crci » barillig « ich ! ^ eliallck .

Dcntschev Ncickstaa.
205 . Lii -. nrig vor » 7 . Juni -

DaS Ha »S ist » nt beseht.
I Uhr . Am Tische des VundesrathS : Tirpitz , Frhr . von

Th ! eimau » u . A .
Elster Gegenstand der Tagesordnung ist die Beiathung der

Deklaration , des Artikels 85 z» der am >9. Man 1897 zn

Venedig nnlcrzeicdnelen internationalen Sa „ >, ä l Sübc r ein -

kunft , betreffend Maßnahme » gegen die Einschleppung und Ver¬

breitung der Pest .
ES handelt sich hierbei um die Bestimmung , das, jedes Pilger -

schiss einen Slrzt an Bord haben muff.
Die Deklaration wird ohne Ttbatie in erster und zweiter Be -

raihling genehmigt .
ES folgt die Fortsetzung der zweite» Beralhnng der Flotten¬

vorlage .
Die Beralhnng beginnt beim tz 2 , der die Bestimmungen über

die Ersatzbanlen enthält .
tz 2 wird debaltclos angenommen , ebenso h 3 (Jndiensi -

haltungcn ).
H 4 setzt den Personalbestand der Schiffe fest.
Auch dieser Paragraph wird tebatteloS angenommen , desgleichen

§ 5 (Bereitstellung der Mittel ) .
tz 6 handelt von der Beschaffung der Mittel » nd lanlct

Wörtlich:
Insoweit vom Rechnungsjahre 1901 ab der Mehrbedarf a »

fortdauernden und einmaligen AnSgabe » deß ordentlichen Etats

der Mauneverwaltnng den Melreitrag der gieichkstcinpclabgaben
über die Snmme ron 53 708 ( 00 Pik . binanS übersteigt und der

Fehlbetrag nicht in den sonstigen Einnahmen . des Reiche ? seine

Deckung findet , darf der letztem nicht durch Erhöhung oder Ver¬

mehrung der indirekten , de » Massenverbrauch belastenden Neichs -

abgaben aufgebracht werde» .
Abg . vr . v . Siemens (fr . Dg .) : Ich habe nicht die geringste

Hosfiiniig , das; weine Darlegnngc » irgend welchen Einstich auf Ihre

Beschlüsse auSübcn werden . Dem landwirlhschasllichc » Theil nniei

Ihnen war ja allerdings die „ häßliche Flotte " recht nnawgenchm .

Der Herr Abg . Hilpert hat es mit anerkennenßwerlhcr

Offenheit ausgesprochen , und die Herren haben Recht :

die Flotte stützt sich aus die industrielle Entwicklung , nnd die

industrielle , fchntzzöllnerische Entwickelung hat eine gewisse Der -

schiebnng in der Bevölkerung heivorgerusen , womit die Aibeüer -

noih auf dem Laude ganz entschieden znsainmenhängt . Ich glaube ,

daß die Herren Recht haben , die meinen , daß jeder Pfennig , den

sie an GctreideMeu verdient zu habe» glauben , ihnen i » Gestalt
eines erhöhten Tageiobnß wieder entzogen wird . Ich glaube , daß

die Herren schließlich sich überzeuge » werden , daß daS System der

erhöhten Getreidezölle ihnen so lange sehr wenig nützt , als cs niil

schntzzöllnerischer Jiidnslrüsörderung verbunden ist . Ich versiebe

also , daß die Herren zur» Theil eine gewisse persönliche Empfindung

gegenüber der Floitenvorlage halten . Auch die katholische Fraktion ,
deren Hintermänner hauptsächlich im inner » Deutschland sitzen und

nicht an der Küste , hat keine besondere Begeisterung sür die Flotten -

vorfage gehabt nnd hat sich erst in de» letzten Woche » gegen¬
über bei» Enthusiasmus der Bevölkerung für die Floltenvermehrnng
bkkehrt und sich etwas rückwärts konzentrirt . Sie hat cS un¬

leugbar mit großem Geschick geihan , indem sie zu gleicher Zeit
einen Ersatz für sich ciiizuheiinsen suchte, der sie populär macht,
ich meine durch die Belastung derjenigen Kreise , die nach Herr » Gröber

die leistungsfähigen Kreise sind, die direkten Vorthcil von der Flotte
haben — oder, wie wir daS anSdrücke» , durch die Belastung der Börse .

Nu » , meine Herren , die verbündete » Negierungen haben ihrerseits

nichts weiter gctban , als den Satz anßgesprocben : Wir wünschen
keine direkte» Steuer » »>ebr . Die Liberalen haben in einer ehr-

lichen , naiven Flottenbegeisterung sich für die Flotte ins Geschirr
! gelegt . Sie konnte » aber nichts bieten - , ste konnten nur

daS biete » , was die Negierung nicht nehmen wollte ,
nämlich eine direkte Steuer , sei es , daß man ste Erbschaftssteuer ,
sei es , daß i»a » sie Vermögenssteuer neune » wollte . Die wurde

» ich! accepiirt . Wer nichts zu biete » hat , dem wird gewöhnlich
etwas genommen , Io geschah cs auch hier ; eS entstand eine Ab

? urachnng , ein fester Beschluß zwischen einer Reihe von Parteien , gegen
de» anziikämpfen meines Dafürhaltens eine Bennessenhcit wäre .

Wenn ich gegenüber , dieser durchaus hoffnungslosen Lage hier » och
> ^ ri » ige Bemerkungen mir erlaube , so geschieht cs nicht deswegen , um
^ -̂ i» Ihne » eine andere llcberzeiigmig zu erwecken, sondern mir des-

- Wegen , weil ich auf gewisse prinzipielle Bedenke » aufmerksam
mache» »iSchle . die vielleicht in späteren Jahren , wen » eine ander¬

weitige Betrachtung de , Dinge in einzelnen Frage » Mode geworden
sei» wird , eine gewisse Bedeutung haben können .

Die Hauptfrage , » >» die cs sich hier handelt , betrifft diejenige »

Steuern , die das meiste Geld einbringen sollen , das sind die

Stenern auf die Börse , auf die K » xe , auf die Ko » » osse»re»le.

Ich glaube , ich kann eS beanspruchen , daß man mir

eine gewisse Objektivität und Unparteilichkeit zutraut . In
de» Kommissioiisbcrichten wird wiederholt bemerkt , daß in allen

Eingaben , welche die betreffende » Börsenkorporationcn und Handels -
' kammcrn gemacht haben , eine außerordentliche Ueberschätzung der

Gefahre » hervorgctretc » sei , und daß man eine Reihe von Dingen
prophezeit habe, die später nicht eingetrete » wäre » . Ich glaube
— und ich berufe mich dabei auf die älteren Mitglieder — , daß

man wir diese » Vorwurf nicht mache» kan» . Im Jahre 1885 bei
' " dem Wedcll -Malchowsche» Anträge habe ich mit großer Klarheit

ausgesprochen , daß diese Steuer ertragbar wäre , aber daß sie komme»

gelle Folge » haben würde , die die Herren sehr zu bedauern

^-»^hätte » ; ich habe „ och dabei das Bild des Wasserkopfs Berlin ge-

raucht . Ich habe !m Jahre 1889 wiederholt darauf aufmerksam
W gemacht , die Konsequenz dieser Steuern würde sein das Verschwinden
« des Mittelstandes und die Züchtung von großen Leuten und große »

Kapitalisten , ich möchte beinahe sagen : eine künstliche Millionär¬

en züchtung . Ich habe niemals verschwiege» , daß meine Interessen ,
Hk sowohl als Person wie als Mitleitcr eines großen Institutes hier ,

mich eigentlich — wenn ich mir meine persönliche » Jnleressen

verfolgte — dahin bringe » müßten , diese» Anträge » mit

Begeisterung z» z» sl !»»» e» . (Hört ! hörst ! links .) So ran » rch

also auch heute wieder sprechen und kann Jhncir _ auch

heule sage» , daß die Börse cm sich durch alle Abgaben , die Sie ihr

r auferlegen , nicht untergehen wird . Die Börse ist so gut er»

nireittbebrlicheS Institut wie jedes Jnstilnt , daS zur Befriedigung

der »otbweiidigsten Lebciisbedürfnrsse dient . Sie werben die Börse

nicht abschaffcn. so lange Sie Getreide verkaufen wellen ; Sie

werde » sie nicht abschaffen, so lange sie Kaffee „ nd Tvce trinken .

I so lange Sie sich in baumwollene und wollene Sachen kleiden und

I diese Sache » a » das Ausland z» bezahle » haben . Sie könne » »ur

I eine Konsequenz erreichen , und diese Konsequenz wEd letzt wahr -

lscheinlich eintreien : Sie können ste zu einem provinzielle » Institut

Iniachen , Sie können das Machtmittel schwäche», welches, gut ge¬

braucht , in wiribscl asilicber und i » politischer Bezlrhnug dem Lande

die gröhttn Dienste leisten kann . Vetweg , möchte ich einen Ir »

itium berichtige,, , nämlich den, als ob hie Bviie irgendwie etwa ?

von der Slcne , trüge , die Sie ihr anserlege » . Leit Noahs Zeilen
hat noch niemals ein Koininiisionär einen Piennig Lpeien oder

Stenern bezahlt ; de» Koininiisionär hat seinem Aniiiaggeber die

Sache in Rechnung gesteht nnd cS von ihm wieder einkassiit . Die

Böise trägt also nicht einen Piennig Stenern . DaS , was cintritt .
ist weiter nichts als die indirekte Schädigung deS allgemeinen Geschäfts ,
daS die Börse zu vermitteln hat , nnd insofern bin ich vollständig be¬

rechtigt , dieFeage von einem ganz allgemeinen Gesichtspunkte a » S zn be¬

trachten . Es ist i» deii Koi» iiiissio » Sberath » ngen nach ZeitnngSbenchten
daS Woit „BcikehrSdniei " gefallen . Ich will » ich ! daraus cingehcii , ob

cS Billigung oder Mißbilligung hervorgernsen hat . Es genügt , daß

überhaupt die Empfind » , g voihanken ist . nnd sie ist i » der Ratio »

vorhanden . Ich ve,stehe vollständig , daß Bevölkcrnngßkiaffe » , welche
die pntorna rura mit ihren Ochsen pflügen und den Dampfpstng
hassen , die am liebsten von ielbstgeipoltiiknem Tischtuch esse » ,
eine gewisse Abneigung gegen de» „VerkehiSdnsel " haben . NE- ,

unsere moderne Killt,, , ist anfgebant ans dem entgegengesetzten
Piinzip de , AibeitSlbeitung . Je mehr Sie Arbeit tbeilcn , » in so

mehr müssen Sie Beikel , labe » und d -r VerkehrSduicl ist nichts
als der Ausdruck der Nolbwendigkeit der AlbeitStheiluiig und der

Fvitciltwickeiniig der Knttnr . Es handelt sich hier nicht » ur » m eine

nationale , sondei » !» „ ech höhere », Maße um eine internationale

Frage . Geld ist beweglich wie Lust » nd Wasser ; hinter » Sic den

Zufluß , so gebt cS wo e,Uders hi » ; befördern sie den Zufluß , so
wird cs sich ehe» von Anden , eiufinken . ( Sehr richtig ! links .)
Unsere FoUschritte , die wir seit 1870 gegenüber andern Länder »

gemacht haben , beruhen wesentlich auf unseren Verkehis -

erleichterungcn . Wir haben dadurch einen Vorsprung ge -

Wonne» , der n „ S in den Stand gesetzt hat , den höchst

interessante » fi » anzielten Kampf ankznhalle » , de » Frankreich
» ach 1870 mit uns führe, , wollte , als eS » » 8 durch die

Vermehrung seiner Armee zur Vermehrung unserer Armee zwang
» nd nnS unter den finanziellen Laste » erdrücke» zu können glaubte .
Nur in Folge nnseier BewegnngSficilieit haben wir diesen Kampf
siegreich bestehen könne» . Diese internalioualc Seite dürfen
Sie nicht übe,sehen . Die VrrkchrSiragc » sind nicht
nationale . Dnrch alle Nationen hindurch hat sich ein gewisses
allgemein,S - Gesübl dafür gellend gemachl , wieviel man

für gewisse Dinge bezahle» kcrrpi. Sie haben aus der ganze » Welt
einen glrichniäßigcn Gclreikcprcis . Sic haben auch eine ganze
Reihe von Vermitteln,igSaibeite « , die gleiche Preise habe » ; dieser

Zustand tritt auch bei der GcldVcruütlelung ei » . Jede Bezahlung
einer Dicnsileisinng setzt sich zusammen aus der Belohnung der Arbeits¬

leistung an sich und auS den Spesen . DicSpese » sind die Stenern .

Je höher die Stenern sind, nm so wcnigcr kann de , Aphestleislcndc ,
der Kommissionär , ! ür sich nehme » . Bei uns , wo die « pesei: sebr

hoch sind , sind die Conrlageu sehr niedrig , und ck- ist fast der Null

Punkt erreicht. Die Frage ist jetzt, ob Ste , ohne zn schaden, »och
Weiler gehe» könne» alS jetzt oder nicht . DicS ist eine

praktische Frage , die entschieden wird dnrch die St .»

lisiik nnd die Beobachinng der thaliächlichc » Vcrhällmffe .
Dar « ,» ist das Gesetz ein in Hohem Maße politisches . Ich will die

BergwerkSsrage , die Kuxen - nnd Konnessemenissrngc bei Seite lasse» ;
die Ziffern , nm die es sich dabei handelt , sind ja nicht sehr groß , sie
sind geschätzt ans zwei Millionen in , die ScliisfSfracbilirknnde » nnd

spielen also bei der große » Erhöhung , die wir vorhabe » , keine

große Rone . Es bandelt sich nur » ,» zwei Abgaben ,
»m de» Emissioussiempel » nd um den Unisatzflempel .
Der EnnssionSstempel ist wesentlich eine wirthschastlich innere

Frage , thcils aber eine politische Frage gegenüber dem Auslände .

I » »nscrcr wirlhschasttich innere » Sitnatio » dnise » Sie nicht über -

sehen, daß gegenwärtig i» Folge der wiilhschafilicbci , Fortschritte
die Entwicklung in solcher Weise vor sich geht , daß die Privalverw .öge »
nicht mehr ansrcicheu , um die indnstnellen Bcdütsnisje der Nation

so zn befriedige» wie bisher . Wir müssen heule sehr viel

größere Unternehmungen haben, » nd nach » nd nach werde »
alle bisher in Privaibesitz befindlichen großen Unier -

»ehmungc » in Akliengesellschasten sich verwandeln müssen .
ES handelt sich also einfach um die wiilhschastliche Frage : welche

Abgabe » wollen Sic daraus legen , daß wir dies » ölhwendige Be -

dürsniß der Umsormung » nscrcr Jndnslrie noch nach Bequemlichkeit
vornehme » können ? ES sind, ja solche Abgaben ost criräglich , zn

gewissen Zellcn spiele» sie gar keine Rolle ; aber zn Zeile » , wo sie
durchaus uöthig sind , pflegen sie am allermeisten zu drücken . Andcicr -

seitö tritt zugleich eine politische Wirkung ei » . Wen » ei » fremder
Staat eine Anleihe oder so elwas aufnelimen will , jo gehe » die

Veihaudlnnge » los , der Unterhändler sagt de » , sremde » Minister :

Ich kan» Dir so » nd so bicl geben sür daS ZinSveilprechc » . Die

Koste » und die Spesen belragen so » nd so viel — nnd der

Minister rechnet sich aus , waS er bekomme» kann ; und zwar rechnet
er das ans einmal » ach dem Preise nnd zweitens kommt i »

Betracht ei » gewisses politisches Moment , ob er wünscht , daß das

von ihm veiireiene Land seine Geldbedürfnisse bei der eine » oder
bei der ander » Nation befriedigen soll — sür dies impvnclsiabilo
wird ja manchmal auch etwas bezahlt . Aber in diesem imsxnrcleialnio
liegt gleichzeitig ein gewisser politischer Werlh . Noch etwas ! Ich
selbst habe auch eine» groben Fehler gemacht : In den jicbcnziger ,
achtziger Jahren habe ich de» Satz vertrete » , es sei nicht
vcniüuflig , kleine Aktien z» habe» ; ich habe z. B . einmal eine schr
schönc Rede gehalten gegen die Poilier -Aklicn . Ich bedauere das

heute , und zwar an der Hand der Erfahrungen , welche wir in den

letzte » Jahren im wirthichastlichcn Wettbewerb mit England »nd
Amerika haben machen müsse « . Dort ist alles frei und eS können
dort Aktie» über ganz kleine Beträge ausgegcbe » werden . Denken
Sie „ ur an das Beispiel inSüdafrikal Wir waren znr selbe» Zell vor
den Diamant, » l »Sn wie die Engländer , die Diainaiitininen sind sogar
von Deutschen entdeckt. Die Folge unseres Aktiengesehes mit seinen
großen Aktie» aber war es , Laß sämmtliche znr Ausbeutung der
Goldminen gegründeten Aktiengesellschaften — und der Goldininen
betrieb , wen» er gut besorgt wird , ist ein ganz sicheres
mechanisches Geschäft — heute in englischen Händen find
» nd daß ein große ? Kapital , daS Deutsche dorthin ge
bracht haben , mm unter englischer Verwaltung steht (Sehr
richtig ! links) »»d de » Vorwand abgiebt für eine Reihe von An -

spiüche» , welche die englische Regierung mit mehr oder weniger
Recht gegenüber Transvaal erhebt . Wären wir frei gewesen , so
würden wir möglicherweise unsere» Anlheil habe » nehmen könne »,
während wir nun nnler eiiglischem Schutze stehen und Alles mit -

machen inüssen, waS man nnS vorschreibt . Ich wist die Sache hier
nicht näher erörtern .

Weiter , meine Herren , ich glaube nicht an die Mehreinnahmen ,
wie ste i » den Kommissionsberichten geschildert worden find , die ,
wen» ich nicht irre , auf 11 Millionen für den Emisfionsstempel und

auf ungefähr 5 Millionen für den Uiiisatzstetnpcl geschätzt worden
find. Ich meine , diese Einnahme » werdcü sehr viel geringer sein
Ma » hat dieVergleichsziffern der Aelieste » der Berliner Kanfmannsckiaft ,
di« den Beweis erbringe » sollte» , daß die Erhöhungen des JahreS
1894 fast gar nichts gewirkt haben, als willkürlich grnppirt bezeichnet

« nd sich darauf gestützt, daß dir Ziffer von 1894 kam» halb so hoch
sei , «ste die Ziffer ^,von 1895 . Diese Thatsache ist richtig , aber ich
muß doch die Slellefie» der Berliner Kaufmannschaft hier vertheidige «.
Die Ziffer von 1894 lesulürt aus einerKrisis . Im Jahre 1893 hatte «
wir eine Krisis I» Australien , eine in Argeiilinieii und eine Krisis
erste» Ranges in den Vereinigten Slaate » von Nordamerika . Die

Folge davon war eine Gcschäslsbeschränkung allerersten NangeS ,
und die Ziffer von 1894 ist i» Folge dessen eine künstlich niedrig «
und sehr viel niedriger als der Durchschnitt . Deshalb aber ist die
Eiunabme - Eihöhnng in späteren Jahren nicht zu erklären aus der

Sieneeelhöhnng , sondern sehr wesentlich mit zugleich aus der Ver¬

mehrung und der natürliche » Wiedereinrenkiing des Geschäfts . Nun
macht man noch einen zweite » Einwand und sagt : Ja , wenn dieZlffern der

späteren Jahre nm um wenigesdieZiffcr » derfrühere » Jahre überstiege »
hätte » , so babe das daran gelegen, daß zugleich eine bestimmte
Form des Börsengeschäfts , daß Termingeschäft , eingeschränkt se^
und daß mau dafür das Caffageschäst bat ciutreteu lasten . Die

Wiiknuge » habe » die Herren von der Landwnthschaft wohl im Jahre
1897/98 an ihrem eigenen Leibe erfahre » können , denn im Herbst
1897 sind große Mengen Getreide zu niedrigerem ZinSsnß
nach Oesterreich gegangen , die dann im Jahre 1898 nm 20 oder
30 Mark höher wieder zurnckgekäuft worden find . Die Unkenntlich
des Maiktes , die damals durch Aufhebung der Börse in » »seren
lantwnthscl asiliche» Kreisen verbreitet war (Sehr richtig ! linkß),
hat die Landwirlhschast ungezählte Millionen gekostet. Auch ist
eine Reihe von Kapitalien , die man auf mehrere hmidert Millionen
berechnet bat , der Industrie nnd Landwirlhschast entzogen
woiden und hat gebraucht werden inüsscu , um den Mechanismus
des Börsengeschäfts aufrecht z» erhalte » . Die Kapilalerhöhmig
unserer Banken ergab sich daraus , daß man daS Bedürfnis ; empfand ,
diesen Mechanismus rvnlire » zn laste» , und die Wirkung war
die , daß der Zinssnß nachthcilig beeinflußt wnrde . Ich halte e»
nicht mir für wahrscheinlich, sonder» sogar für ziemlich sicher, daß
durch diese Maßregeln der Cours unserer Konsols » nd landwirth -

schastliche» Pfandbriefe sehr wesentlich i » der Richtung nach »inten
beeinflußt worden ist . (Hörl ! hört !) Also Sie haben sich dadurch
bcrcils selbst ins Fleisch geschnitten. Trotzdem kan» ma » vielleicht
mit zieiulicher Sicherheit Voraussagen , daß kerne Eiunahme -

Erhöhunge, » einlrclen werden . Für alle die Erhöhungen , die »ach
der naiürlichc » Vermehrmig d̂cS Nailonalvermögens einlreten werden ,
wird höchstwahrscheinlich ein entsprechender Benag a » S dem Lande
herarrSgehen , und andere Plätze werde» die Geschäfte z» vermitteln
suchen. Ick habe hier ein Rundschreiben der größte » Bgirk der
Welt , des Eiödit Lyonnais in Paris , dalirt Brüssel , _
worin die Aufmerksamkeit ans Cinrichtnugcn gelenkt Wird,
znr Ansbewabrung der Werihpapicre getroffen hak -<
heißt es : „AuS der großen Zahl vo» Kunde » , IHx?
bcrcilS aus allen Orlen Deutschlands znaegange » sind, dürfen

'

wohl den Schluß ziehen" u . s. w . (Hörl ! hört !) Sie sehen , daß die Be -

ivegnug , die mit der Erhöhung aller Lasten „ » Vennviel ich zu sa », men¬
hängt , sich hereils vorbereitet . Sie werden mir zngcben , daß daS
» itter allen Umständen eine Schwächung » uscrer deutschen Börse zur
Folge habe » muß . Nun sagen Sie : Was lhrrl das ? Da möchte
ich doch darauf Hinweisen, daß die Börsen bei nutz im Laufe der
Zeit ei » poliiischcS Macho,,illel allcrelsten Ranges geworden sind.
Glaube, , Sic , daß das Einvernehmen zwiichc » Rußland und Frank¬
reich so innig geworben wäre , wenn nicht die Franzose » ungefähr
7 Milliarden russischer Werthpapiere ausgenommen hätte » ? (Sehr
richiia !) Und als der Dreibund gegründel wurde — man kaun dies

erzähle » — als die Franzose » Geld aus Italien znrückzoge» » nd
ihren Besitz an itaüenischen Papieren ans de» Markt warfen , hat
das irr unsere » diplomaiischcn Kreisen große Sorge erregt , und wir
deulschcn Bankiers sind nicht nur angegangen , sondern , ich rnöchie
beinahe sagen , aiigewiese» worden (hört ! hörl ! links ) , den italienische «

Finanzen zn Hilfe zn komme », b,8 die Verhälinisse sich eiugercnkt
haben . Gewisie politische Wirkungen sind also nnbeslreit -
bar . (Sehr richtig ! links .) Der Kampf , der sich gegen¬
wärtig zwischen Rußland und England in Persien abspielt ,
ist ein rein finanzieller . Dis Engländer habe » de » Persern Vor¬
schüsse acmacht » nd sich dasirr Zölle verpfände » lasten ; jetzt kommen
die Russen und sage» : wir zahle» die Schulden zurück, habi ihr
die Güie, . die Zollvciwalinnge » wieder anszubebcu . Das ist ein

Kamps um die poliiilche Oberherrsebast , durchgcsührt aus finanziellem
Gebiete . Ehe wir nach Kianischon gingen , hat i» Ekina ei» sehr
inlereffanles Gefecht stallgcsunden um die , Frage , rvzr de» Cbiues/n
das Geld geben sollie , niil der» sie die ' japanische KriegS -

cnischädlgnng zurnckbczahlc» kennten , und dic Nnstcn nnd Franzosen
haben dabei de » Sieg davongetragen . Wir sind erst später mit
de » Engländer » gekommen und haben die andere » Anleihen später
übernommen , aber die Vorbereitungen sür alle diese Geschäfte
lieg . n auf finanziellem Boden , nn » wenn Sie »nsere Börsen
schwäche » , so schwächen Sie zugleich auch die politische LeisinugS -

fährgkcit des Landes . (L-ehr gut ! links .) Noch »veiler , »reine
Herren ! Worauf beruht den » der Einfluß Oesterreichs auf
Serbien ? Er beruht darauf , daß in den Augenblicke« , wo Serbien
i » Noch war , die österreichische Negierung der doriigen Negierung
die nötbige » finanzielle » Mittel durch ihre Bankiers znr Vcrsügnng
stelle» konnte . Der letzte Fall , der jetzt vorgekommen ist, war der
Fall mit dem Berner Schiedsgericht . Als dies erklärte , daß
Portugal so nnd so viel z» bezahlen habe als Entschädigung sür
die Delagoabai , sind sofort auf der eine» Seite die Engländer und
auf der andere » Seile die Franzose« gekommen nnd habe »
der portugiesischen Negiernng das Geld angeboien in der

Hoffnung und Erwartung , daß damit auch politische Vor -

theile verbunden sein würden . Die französische Negierung
macht ans der Sache geradezu ein System . In der letzic » Zeit
werden Sie gelesen haben , daß !» Rumänien durch eine Reihe vor,
Mißernte » eine gewisse finanzielle Bedrängnis ; war . Die Ne -
glerung hat sich das nöihlgc Geld zu verschaffen gewußt . Aber
für die Notirung a» der Pariser Börse wurde die Bedingung
gestellt , daß zugleich die Forderung eines Bauunternehmers in
Höhe von einige » Millionen durch das Schiedsgericht geregelt
würde . Einen Shullchc» Fall habe» Sie jetzt in Bulgarien ,
wo durch Unvorsichtigkeit einer mehr palrlolrschen , als
geschäftskundigen Negiernng gewisie Bedrängnisse ringetreten
sind. Da handclt cs sich ««H dj , Frage , ob die bulgarischen
Schahscheine in Paris » otirt werde » können. In Deutschland kan «
das nicht geschehen , wir sind sch« ,, , odt . (Heiterkeit .) Die franzöfisch «
Negierung hat die Noiirmig abhängig gemacht von der vorherigen
Erledigung irgend eines Prozesses. Also, wie gesngt, eine kräslige
Börse , die Kvnzentratio » der Gcschäsie an einem Platze ,» rd di«
Schaffung erneS großen Reservoirs kann von hoher politi¬
scher Bedeutung sein . Ma » hat den Vorwurf erhoben , auch
gegen mich persönlich, daß hei diese » sremde» Anleihen auch
Verluste eingetreten seien . Ich glaube doch, ans Grnud einer ge-

wissen Sachkenittuih behaupte « zu können , daß diele Verluste
dreifach und vierfach überwogen worden . sind durch die Gewinne ,
die die Nation ans allen dieser, Serien gezogen hat . Fürst Bismarck
bat gesagt : Setzen wir Deulschland nur erst in den Saitel , reiten
wird es schon könne» . Wenn Sie aber neben das Pferd « inen
Stallmeister stelle» , der immer sagt : Beuge vor , falle nur nicht



Hernnter ! dann werden Sie >m steepl « olisss nicht gewinnen . I

(Sehr richtig !) Nun handelt eS sich in der gegenwärtige » Zeit
doch , wie ich glaube , um ein gewisses steepis edsss .

Die ZcrstSrung einer großen Kolonialmacht , Spaniens , der

Streit zwischen England und Frankreich um Afrika erwecke » große
« nd weite Perspektive » . Ich will mich nicht über Weltmachtpolitik
äußern , aber die ExpanfionSkraft der Ration in einem solchen
Augenblicke zn schwächen , halte ich für einen Fehler , namentlich
wen » der Ertrag , Leu man erwartet , so unendlich gering ist , wie

nach der Schätzung der verbündeten Regierungen . ES handelt sich
hier um jährlich I5 - l7Mill . Mk . und ich halte diese Zifier noch für
Weit übertrieben ; ich glaube , daß noch nicht die Hälfte richtig sein wird .

(Hört ! hört ! links .) Wenn Ihnen Jemand sagen wollte : Du hast
zwar hier eine gnte Kanone , wenn du dir aber eine schlechte an¬

schaffst , kannst du dabei 15 - 17 Millionen sparen , dann würden
Sie den Mann wahrscheinlich höflich oder sogar unhöflich an die
Thür bringen . Wen » Ihnen hier aber Jemand sagt : D « sollst
rin außerordentlich nützliches und für deine politische Machtstellung
wesentliches Instrument verkrüppeln , dann , meine Herren , laden
Sie ib» höflich ein , Platz zu nehmen . Ich muß sagen — und daS

habe ich aussprechen wollen im Namen der kommerziellen Be¬
völkerung — ich halte daS für den Gipfel der Inkonsequenz . (Leb¬
hafter Beifall links .)

Abg. Richter (freist Dp .) : Wenn wir diese ganzen neuen
Steuergesetze auch für schädlich hielten , so haben wir doch immer
witgearbeitet , nm nach Möglichkeit allzugroße Schäden zn verhüten .
Ich rann daS Centrum zwar nicht tadeln , daß «8 die DcckungS-

frage in Verbindung gebracht hat mit der Flottenvorlage und sich
nicht auf de» Standpunkt der Regierung gestellt hat
die da meinte , kommt Zeit : kommt Rath . Denn daS
dicke Ende kommt immer nach. DaS habe » wir bei der
Militärvorlage noch gesehen , wo später ganze Industrien
beunruhigt wurden . Ich hoffe , daß die jetzige Taktik deS CcntrnmS
erzieherisch auf manche Kreise ln Militär - nnd Marinefrage » wirken
wird . Ich halte jedoch die Vorschläge des CentrumS nicht für richtig,
ich würde eS für richtiger halten , eine Steuer zu nehmen , die wir
je nach Bedarf jedes Jahr bewilligen können , und deshalb haben wir
auch «ine beweglicheNcichSvermögcuSfleuer vorgcschlagen . Resolutionen
allein nützen hier nichts,die sind häufig nichts alß sromnie Wünsche . Hier
Wäre die günstige Gelegenheit geboten , eine bewegliche Neichkstencr
zu bekommen , nnd keine dauernde , denn die Negierung will ja über -
Haupt keine neuen Steuern , sie werden ihr aufgcdrängt . Heber die
Schädlichkeit der vorgeschlageneu Emisfions - und Umsatzsteuern kann
ich mich in vielem dem auschließen , waß der Vorredner gesagt bat .
ES ist eine Thatsache , daß diese neuen Stenern gerade diejenigen
am meisten quälen nnd ärgern , die am meisten in Flolten -

begeisterung gemacht haben . Hätte ich wirklich eine boshafte
Ader , die mir durchaus fehlt (Große Heiterkeit ) , so würde
ich mich darüber freuen . Aber schließlich treffen die Steuern
doch nicht diese Kreise , sondern den ganzen Volkswohlstand
befoiiderZ kan » ich daS unterschreibe » , waS der Vorredner über den
EmisflonS - und Kansstempel gesagt hat ; nicht die großen Banken ,
sondern in erster .Linie die kleine» ProvinzbankicrS werden davon
getroffen . Von all ' de» vorgeschlageneu Stenern find wir nur für
die Erhöhung deS LotteriestempelS , nachdem man unsere » Vorschlag
«iner beweglichen ReichSvermögenSflcner abgelchnt hat . (Beifall links .)

Abg. von Kardorff (RcichSp .) : Meine Freunde werden für
die Koiiimisstonßvoischläge stimmen und jedes Amendement ab-
lehnen . Wir find der Meinung , daß auch die Höhe der
neuen Stenern auSreichcn wird , um die Bedürfnisse für
die Marine für die nächste» Jahre zn decke » . Die
Kommissto » hat also auch hier daS Nichtige getroffen .
Irr Bezug auf den Nmsatzflcmpel find meine Freunde gctlcilter
Meinung , einige find für 2 pro Mille , andere sür 3 . , Herr von
Siemens hat uns einen längeren politischen Vortrag gehalten ,
besten Quintessenz eS war , daß Geld eine große Macht ist . Ja , das
Haben wir Alle schon gewußt . (Heiterkeit .) Er hat auch von Ver -
kchrsdnsel gesprochen »nd die Agrarier dabei angegriffen , do<h hat
er dabei eine kindliche Auffassung , eine» wahren Onav
tanerstandpnukt zur Geltung gebracht . Was Sie , Herr
Von Siemens , von de» „xstervs rura " gesagt habe» , stimmt
nicht . Auf dem Lande giebt es eben io viele gebildete Leute
wie in den Städten . DaS Wort vom Verkchrsdnscl fiel , als die
Rede von der Neisewuth der Deutschen war . Das Börscngesetz
ging ln einzelnen Theilen auch mir zn weit , ich halte vor
Allem nur daS Verbot deS Leninnhandels in Getreide
gewünscht und gab zu, daß das Börscngesetz auch mit
zn dem hohen Diskont beigctragen hat . Wir Tcnlscheu
find daS einzige Volk , daß sei» Gold spaziere» gehen läßt (Heiler
reit ) , alle andere » Länder halte » eS fest. Die Politik unserer
Reichsbank habe ich nie begriffen . Es ist gesagt , wir müßten uns
vo » der englische» Börse emanzipircu . Ja . wen » das Wort nur
mal wahr würde ! Bisher thatc » unsere Bankiers stets das Gegen
theil . Wir befinden » nS !» sklavischer Abbängnng von der engli
schen Börse . In der Währungsfrage find wir England auch gefolgt .

Abg . Bebel (Soz .) : Noch t » - er Kommission hat das Centn, »!
den Standpunkt vertreten , daß zur Deckung sich nur eine Reichs -
Vermögenssteuer eigne, erst auf den Widerspruch der Regierung
hat eS diesen Standpunkt verlafscn und hat auf die
Stempelsteuern znrückgegriffen » nd hier und da ei » Milliönchen
znsaminengescharrt . Wenn man eine NeichLvermögeuSstener oder,
wie wir eS immer gewünscht haben , eine Neichkeinkommci ' steucr für
die großen Einkommen gewählt hätte , hätte ma » wirklich die
leistungsfähigen Schultern belastet nnd Handel »nd Verkehr
nicht getroffen , wie eS jetzt geschieht. Hätte das Centrum kategorisch
erklärt , ohne eine NeichßvennögeuS - oder Einkommensteuer bekommt
Ihr keine Flotte , so hätte die Regierung auch nachgeneben . Jetzt
fällt mit Ausnahme der winzigen Betiäge für die Champagne »
und Likörflener nichts ans die leistungsfähige » Klaffe »
Man hat n » s nrrscre Ablehnung der Börscnsteucr zn»> Vorwurf
gemacht. Aber wir sind prinzipiell gegen j >de Steuer ans Handel
und Verkehr . Das Börscngesetz hat , wie vr . Siemens hcute wieder
bewies , nicht die große » , sonder » nur die kleinen Banken getroffen
WaS meinen Sie wohl , daß die Herren Krupp und v . Stumm
und die anderen direkte » Interessenten zahlen müßte » ,
wenn eine NcichSvermögeuSsteiier eiugcführt würte ? Min
bestens 500 000 Mk ., jetzt zahlen Sie von den vor
geschlagene» Decknirgkmiitcln keine 500 Mk . Im NeichSIage
fitze » eine ganze Reihe von schwerreiche» Leute » , ich neune
nur die Herren Frhr . Hehl zn Herrnsheim , Graf Stolberg , Gras
vo» Arnim ; wenn all diese reiche » Leute zn einer Reichsvermögens
steuer i» unfcnn Sinne beraugezoge » winden , so würde der Reichs
tag allein mindestens 700OM Mark ausbriuge » . Nach den jetzigen
Stenervorschläge » aber wird der Reichstag keine 7000 Mark auf¬
bringen .

Abg . vr . Pansche (ul .) -. Bei der ganze» Berathnng der
Flottenvorlage ist mir nichts so unverständlich gewesen wie die
Haltung der Sozialdemokraten , die der Abg. Bebel soeben lebhaft
zum Ausdruck gebracht hat . Die Parteien , die daS Zustande¬
kommen deS Gesetzes wollten , waren sich in der Dccknngsfrage
einig , auch hier de» Grundsatz zn fiatulren , der schon in den, § 8
deS alten Flottengesetzes zum Ausdruck gebracht war , nnr die wirk¬
lich leistungsfähigen Schultern z» treffen . Ich hätte daher , auf¬
richtig gesagt , eine » so schroffen Widerstand der Sozialdemokraten
nicht erwartet . Dem Abg . Bebet ist cs auch heute noch nicht gelungen ,
ausschlaggebende Gründe für sein ablehnendes Votum z» erbringen .
Selbst gegen die Erhöhung der Börsrnstener wolle» die Sozial¬
demokraten stimme » . Herr Brbel , der heute so zärtlich für die
Börse riutrat , führte auS , daß die Börse ein nothwendigeS In¬
stitut , ein Organ deS Handels nnd des Verkehrs sei ,
de« man keine neue » - asten ansbürden dürfe . Ich
Möchte zunächst dem Einwand eutgegentreten , als ob eS
irgend einem meiner politischen Freunde rinfallen sollte , daS auch
von unS allseitig aiS nothwendig anerkannte Institut der Börse i»
irgend einer Weise lahmzulege », so daß dadurch Schaden für die
Allgemeinheit entstände . Aber die vorgrschlagenrn Erhöhungen der

Börsensteuer find doch nur so minipial , daß die Kapitalisten ,

auch die kleinen , sie sehr gut werde » tragen können und
daß in kelner Weise die Gefahr besteht , daß der Deikehr an de»
Börsen irgendwie eingeschränkt werdeu könnte . Meine politischen
Freunde , die die Flottenvcrmehmng im nationalen Interesse
für durchaus nothivendig erachten , hätte auch ohne eine
Decknngsvorlage für die Flotlenvermehrnng gestimmt . Wir
haben u » S aber i » Bezug ans die Dccknngsfrage der Mehrheit ge-
fügt »nd habe » in der Kommisston voll » nd gerne mit -
gearbeitet . Wir freuen «ns dieser Milaibei : besonders
deshalb , weil eS möglich war , die DecknngSsrage so zu
regeln , daß nnr die leistungsfähigen Schulter » getroffen würde » .
Die Negierung zwar hat keine neuen Stenern gewünscht , sie sind
ihr in den Schocß geworfen , ohne daß sie sie wollte , ja die Ne-
gierung hat selbst erklärt , sie wisse garnicht , was sie mit dem Gelde
anfangen solle. ES ist auch sogar das Wort gefallen , diese
Sienerbewilligung für die Marine würde nur die Begcbrlichkeit der
andern Ressorts reizen . Wenn man unsere Finanzverhällnlsse an -
ficht , so glaube ich nicht, daß man sage» kann , daß eine solche
Gefahr besteht . Man darf doch nicht vergesse» , daß in diesem
Jahre unser Etat eine » Schuldenbetrag von 75 Millionen anfwies ,
daß in den letzte» 5 Jahren unsereNeichßschnlde » fick, « m 300 Millionen
vermehrt haben . Auch im nächsten Jahre sollen 71 Millionen
Anleihen anfgenommen werde » . Die Aulcihcnirthschast i »> Reich
hat fich i» einer Wcisr enlwickelt , daß man fick, bei ruhiger Be¬
trachtung sage » muß : So darf eS nicht weiter gehn, . Wen » daher
Vom Reichstag dem Reiche jedes Jahr neue LOMillion , n zur Dcriügnng
gestellt werden , so ist dies doch von großem Voitheil . Zumal i»
einer Zeit , wo der Staaiskredit schon in einer Weise geschädigt ist,
daß wir eine neue drciprozcntige Anleihe nnr zu 86 Proz . auSgehcn
könnte » , daß wir also hei ter Ausgabe der Anleihe schon
14 Prozent verlieren . Unsere Schuldenlast ist nomin ll » och
g »ößer , als etz de » Ziffern entspricht , da wir nicht das ganze Geld
bekomme» haben . Ich meine , gerade die Herren von der Finanz
sollte» » ns daher dankbar sein , wen » wir jetzt bemirken , daß eS mit
den Anleihe » nicht so weiter geht . Nachdem ine ' ne Freunde die
Finanzlage dis Reiches von diesem Gesichtspunkte ans hclrachtet
haben , waren sie durchaus dazu beiechtigt , die Gelder zn bewilligen ,
die eventuell auch daz» dienen können , die Cchntde » des Reiches
zu vermindern . Auch a» S den Reihen des CentrnmS Ist die An¬
regung gegeben , daß das Mehr aus den neuen Stcnnn , das sich i » d,n
irsten Jahren e,giebt , zur Cchnldenlilanng oder zur Abschreibung
ans neue Anleihen verwendet » erde . Meine Freunde würden ganz
damit einveistandcn sein , denn st^ sehe » eine der größten Gefahre »
der Entwicklung deS deutschen Reiches darin , daß immer neue
Schulden gemacht werden »nd die Schuldenlast in neue Milliarden
steigt.

Herr vo . vo» Siemens hat unS eine eingehende Schilderung
vcn der Bedeutung der Börse gegeben . Ich » nte >schreibe Vieles
Vo » dem, was er gesagt bat . Niemand von uns verkennt die Be¬
deutung der Börse , Niemand denkt daran , sie labmzritegk» .
Wen » man aber sagt , daß die vorgeschlagenc » Steuern den Ver¬
kehr eirrschränke» , den Kredit schwächen , de » Geldmarkt gefährde »
» » d unsere » politischen En flnß schädigen werde » , so kan» ick das
doch nicht zngeben . Es ist nicht wahr , daß wir die Börsen
todtschlagcn wollen . Ter gewaltige Anssckwuug unserer
Industrie , vo » dem ma » immer spricht , wenn es gilt , andere
Register ansznzieben , ist trotz der Erichwernng des Börsenverkehrs ,
trotz Börsenstener » » nd Börscngesetz entstanden . Deshalb
könne» die geringe » Erhöhungen von einigen Zebnici
Prozent » nmögbch eine so schlimme Wirkung haben . In
erster Linie kommt der Emissienssicmpei in Betracht ,
aber dieser wird nur ein einziges Mal erhoben nnd ist so
minimal , daß in keiner Meise Verkehrs - oder kommunale In¬
teresse » darunter leide» können . Der kleine Stempel wnd
keine Gemeinde davon ahhaltc » , nolbwendigc Auleiben
anfznnebincn . Wir habe » dann die Erhöhung des
Ilmsatzstempels bewilligt . Aber dieser trifft nur in - nnd auslän¬
dische Aktien , alle andere » Papiere sind frei gelassen. Bei
den Aktie» sind aber die täglichen Coinsdiffcrcnzcn so groß ,
daß der Stempel unmö , lich daz» beitrage > kan» , den Ver¬
kehr zn belasten . Was die Slericrerböhangen anlan .it , so
hat selbst Herr Bebel zugebe» müssen, daß ei » Lbcil von ihnen nur
wohlhabende Klasse » trifft . Ich aber möchte behaupten , daß alle
diese Stenern LnxnSsteucrn sind , das haben auch die Herren
vor» Rcichsschatzarut zugegeben . Wir haben Bier nnd
Branntwein sehr boch bestniert , da durften wir eS
uns nicht entgehe » lassen , auch die reine » Lnrukgetränke höber zn
besteuern . Herr Von Siemens bat » ns auch in sehr interessanter
Weise dargetegt , welch --' große Macht die Börse als spicke wäre .
Mit andern Worten heißt das , daß Geld die Welt regiert . Aber
doch » nr das Geld , das Kapital , ruckt die Börse als solche ,
die Macht deS Kapitals ist es , die die Welt regiert , aber das
Kapital ist dock » im Volke vrrlbeilt . W - nn da ? deutsche
Volk reich an Kapital ist , so werden auch die Banke » » nd
Börsen reich a » Kapital sein. Und wenn im dentschc »
Volke unter do» , Schlitze vo» Heer » nd Marine der
Fricde gesichert ist die Wohlfahrt blkbt . das Kapital wächst, dann
werden wir auch politische Macht ausnben könne » , ohne daß Heer
und Flotte selbst in Aktion treten . Auch in diesem Sinne ist eine
starke Flotte eine nothwendige Voraussetzung dafür , daß Deutsch¬
land kapitalkräftig bleibt und sei» Rcichlhnr » sich Mehrt . (Leb¬
hafter Beifall .)

Abg . Graf Kanitz (ko » s ) : Die Lasten der Floltenvermehrnng
müssen von denen getragen werde » , die den direkten Vortheil von
der Flotlerrvcrmehrung haben . Und es kan » nicht bezweifelt
werde » , daß die Börse große » Nutzen von der Vorlage bat . Herr
v . Siemens hat also keine» Grund , sich über die Erhöhung des
Dörsenstempeis z» beklage» . Mit dem Beschlüsse über den
Emissionsstempcl bin ich nickt zufrieden . Ma » hätte den
Stempel skr ausländische Werth « mehr erhöbe » solle» alS de»
für inländische . Wir leiden daran , daß ein z» großer Ti eil
unseres Nationalvermögens ins Ausland fließt . Die Negierung
hat uns ja vorgerccknct , wieviel deutsches Kapital wir im Aus¬
lände bab,n . Sie hätte dabei allerdings daS Kapital der Leute ,
die selbst im Auslände wohnen , nicht miizählen sollen . Denn
wegen dieser Leute brauchen wir die Flotte nicht zn ver¬
stärken , da sie keine» Pfennig zur Deckung der Kosten
beitragen . Die Flottcuverstärkring wird wieder neues Kapital
für industrielle Werthe mobil mache» ; die Banken werde » hiervon
de » Nutzen haben . Und ich bin der Meinung , daß schon viel z»
viel Kapital in industriellen Unternehmungen angelegt ist. Bevor
die neue » Steuern nicht unter Dach nnd Fach gebracht sind, bin
ich nicht i » der Lage , definitiv für die Flottenvorlage zu stimmen.

Abg . Gröber (Ctr .) : Durch die Lösung der DecknngSsrage
find viele schwere Bedenken , die das Ceritriim gegen die Vorlage
halte , beseitigt worden . Die Regierung wollte die Flottenver -
mehrung zum Theil durch Anleihen decken . Damit konnte » wir « nS
nicht einverstanden erkläre » . Die Lebensdauer der Schiffe beträgt 20
bis 25 Jahre ; eß muß also jede Generation ihre Flotte selbst bezahle »
und nicht ans Kosten späterer Generationen bauen . Wenn die Koste»
dnrch Anleihe gedeckt worden wäre », so wären die Zinsen durch die
indirekte Besteuerung von Massengütern aufgebracht worden . DaS
wollten wir nicht, wir wollte » , daß die Kosten ans die starken
Schultern gelegt werde » , ohne daß die Matrikular -
beilräge der Einzelstaaten erhöht werden . Scho » der jetzige
Zustand ist sür die Einzelstaaten sehr unangenehm .
Wenn die Matriknlarbeiträge erhöht würden , so würden
die Einzelstaate » ihre Ausgabe » für kulturelle Zwecke, besonders
sür dir Schule , vermindern müssen. DaS würde manche Miß -
stimmung erregen ; eS wäre für den RrichSgrdanken sehr gefährlich,
wenn man die Matriknlarbeiträge weiter erhöhen wollte . Nun
hat man getadelt , daß wir nicht andere Steuern , z. 8 . dir
NeichSeinkommenstcuer , beantragt haben . Eine solche Einkommen -
stcnrr würde die Hanpteinnaymrqurlle der Einzelstaaten
unterbinden ; fl« würde dl« Mrdiatistrung der Einzelstaaleu be¬
deuten . Aehnlich steht eS mit der ReichSvermögrnSsteuer . Aller -
ding » habe ich in der Kommission eine ReichSrrbschastSstenrr an -

Vorschlag mit der
gelichtet , der ge-
Jch habe gesagt :
man auch einige
eine solche Steuer

geregt . Aber ich habe für meinen Gedanke » wenig Gegenliebe ge»
fnnde » » nd »inßle daher davon absehen . Es blieben also nur indirekte
Steuern übrig . Hier hat Graf Kauitz eine Weinsteuer vorgeschlaae «.
Mich wundert , daß gerade von agrarischer Seite dieser Vorschlag
gekommen ist ; denn diese Steuer würde hauptsächlich die Agrarier
treffen , allerdings nicht die deS Ostens , aber des Westens nnd
Südens . (Lebhafte Zustimmung . Zuruf rechts : Graf Kanitz hat
nur für seine Person gesprochen !) Da » » will ich damit meine Kräfte
nicht länger vergeuden . (Heiterkeit .) Herr v. Siemens hat von
der „katholischen" Fraktion gesprochen . ES ist nicht üblich, eine
Fiaktion nach der Konfession der Mehrheit ihrer Mitglieder zu
benennen Herr v . Siemens dürfte dock de» Name » meiner
Fraktion kenne» . Er hat ferner die Börse sozusagen als das Herz
Dentschlants charakterisirt . Dari » folgen wir ihm nicht ;
wir suche» das Herz deS Volkes im gesunde » Mittelstände
Und dieser hat sehr wenig mit der Börse zu thun . Die Börsenstener
trifft nicht de » Mittelstand , sondern lauter sehr leistungsfähige
Schulter » . Daß die Sozialdemokraten hier wieder sür die Börse
eingetrcten sind , bat mich nicht gewundert . ES hat sich bier wieder
gezeigt, daß die Sozialdemokraten die Schntztrnppe der Börse sind.
(Lebhafte Zustimmung . Widerspruch bei de » Soz . Abg . Bebel
ruft : Einfach unvcrschämi !)

Präsident Graf Ballestrem rnst den Abg . Bebel wegen seines
Zurufs zur Ordnung .

Abg . Gröber (fvrtfahrend ) : Man hat bei jeder Erhöhung der
Böisensteuer geklagt nnd gejammert ; aber niemals sind die
sckwarze» Prophezeiungen eingetrete » .- Ebenso wird es auch jetzt
gehen . Sellle das Hans bei der Festsetzung der Steuern noch
erbeblich hinter die Kvmmissioußvorschläge znrückgchen, sollten die
Stiller » so hcrabgemindert werden , daß sie erheblich geringere Be¬
träge abwerfe » als nach den Kommissionsbeschlüsfe » , so müssen wir
uns Vvibehallen , in dritter Lesung gegen das Flotteugesetz z»
stimmen . (Beifall im Centrnm .)

Abg. Nickort (fr . Vg .) : Wen » das Ha » S die Flotte »nr
unter der Bedingung der Einführnng « iner NeichSerbschaftßsteuer
bewilligt hätte , so winden die Negierungen dieser Steuer
sicher zugestiiiimt haben . Es ist heute sehr viel vom
Mittelstand gesprochen worden . WaS verstehen Sie denn
danmter ? Wir wisse » das nicht . (Heiterkeit .) DaS
sind Schlagwortc , die Sie in Volksversammlungen ge¬
brauchen können , mit denen Sie aber hier keine Wirkung
erzielen . Die NeichSerbschasisstcuer hat allerdings einen
große » Mangel , nämlich , daß sie ihrer Natur nach unbeweglich ist.
Finder , i» der Session 97/98 , ist das Centrnm , auch Herr Gröber
für N - ichßznschläge zn der Einkommensteuer eingetreten . Ei , ei ,
Herr Giöbcr , so schn - ll ändern Sie Ihre Ansicht ? Wir bedauern
eS lebhaft , daß wir nicht bei dieser Gelegenheit zn einer qnotiflr
Haren diickle » Steuer gekommen sind . Nur dnrch eine solche
Steiler ist cß mögiich , die Unzuträglick .keiten des jetzigen Steuer¬
systems zu beseitigen .

Abg . vr . v . Siemens (fr . Dg .) : Tie Befürchlungen , die man
an daS Böisengesetz geknüpft hat , habe » sich zn »> große » Theil ersüllt .
So ist z. B . die Befürchtung cingrlroffe » , daß die Steuer auf eine
Reihe vo» geschäftlichen Verhältnissen temoralistrcnd wirken würde .
Es ist mir vorgeworfen worden , daß ich heute gesprochen habe , ob¬
gleich ich selbst zur Börse gehöre . Ich erwidere darauf : Ich habe
mich in de» Reichstag wählen lasten , nicht um persönliche , sondern
nm allgemeine Interessen zn vertreten . Wenn man mir deshalb
einen Vorwurf macht, so btn nicht ich zu bedauern , sonder » der, der
mir einen solche » Borwurf macht.

Abg . Graf Kanitz (k.) : Ich habe meinen
Meinstcner nur an die Adresse des Herr » Bebel
sagt bah ma » müsse die reichen Leute besteuern .
Man besteuert alles Mögliche ; Vielleicht könnte
seine Weine besteuern . Warum hat die Linke
lischt vvrgcschlagcn ? Ich betone , daß ich diese Bemerknnge » nnr
sür meine Person , nicht im Namen der Fraktion gemacht habe .

Abg. Bebel (Sozd .) : Weshalb wir gegen die vorgeschiagenen
Stenern stimmen , habe ich eben schon erklärt . Wenn Sie
die Böiscngesck-äfte für rinmoralisch halten , so müssen Sie
sie unterdrücke » und dürfe » sich nicht mit einer ein¬
fache » Vesteneruilg begnügen . Wir haben eine große Zah ! kleine
Bankiers , die zum Mittelstände gehören . Gerade diese würden
dnrch die Steuer getroffen . Das nennen Sie dann Mittelstands¬
politik . Wenn das Centrnm ernsthaft eine direkte Neichssteuer ge
wollt hätte , so hätte es darauf bestehen oder die Flotte fahren lassen
sollen . Hinzu hätten Sie den M » th haben muffen ! Sie bewilligen
immer , aber Sie wollen die Kosten nicht ans sich nehmen .

Abg. Richter (sr . Vp .) : Das Cent, » ,» droht , gegen das Gesetz
zn stimmen , wenn die Steuern nicht in seinem Sinne än -

genominen würden . Diese Drohung kann » ns nicht
crichiccken . Da muffen . Sie (zn » > Centrnm ) sich an
Ihre nächste » Nachbarn , die National - Liberalen , wenden . Sie
sagen : Wen » die Stempelsteuer nicht bewilligt wird , so lasse» wir
die Flotte fallen . Also : Ihre ganze Begeisterung für die Welt -

poütik , Ihr ganzer Enthusiasmus wiegt nicht mehr als das

Vio Proz . der Stempelflener . (Heiterkeit .) DaS ist die „gräßliche "

Flotte . (Hcilcikeit .) Wen » Sie meine Vorschläge nicht mit Gründen ,
sonder» mit einem schroffen ^8ia volo sie jubeo " bekämpfen , so
spricht das nicht sür Ihre Sache .

Abg . Gröber (Ctr .) : Wir wollten nnr unsere Stellung ktar -

legen . — Herr Rickert bat in meinen Bei halten einen Widerspruch
entdeckt. Unser Vorschlag vo» 1897 ist aber abgelchnt worden ,
und wir haben daraus gelernt .

Hiermit schließt die Diskussion .
§ 6 wird unverändert angenommen , ebenso der Rest deS

Gesetzes gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und frei¬
sinnigen Volkspartei .

Zur Flottenvorlage hat die Kommissio » folgende Neso »
lutione » becrniragl : der Reick-Stag wolle beschließen,

I . I . daß vom Rechnungsjahre 1901 ab inr Etat für die

Verwaltung der kaiserlichen Marine die vollen Kosten sür Armi -

rirngc » (statt bisher zwei Drittel ) nnd vo» de» Schiffkbcrnkostrn
sechs (statt bisher fünf ) Prozent deS Werlhes der

Flotte ans de » ordentlichen Etat übernommen werde » ;
2) daß der auS der Aendcrung des NcichSstempelgeietzes noch ver¬
bleibende Uebcrschnß zur Vermindernng ter Neichsschnld nach
Maßgabe ter hierüber im Etat z» treffende » Bestimmungen Ver¬

wendung finde ;
II . den Herrn Reichskanzler zn ersuchen , dahin z» wirken ,

daß im Interesse der Lcindwirlhschcist nnd zum Zweck deren Der -

sorgnng mit den nölhige » Arbeitskräften die deutschen Neichs -

grcuzcn für den erforderlichen Zuzug fremdländischer Arbeiter ge-

öffnet werden ;
III . die verbündete » Regierungen zu rrsnchen , spätestens

Anfang der nächsten Session des Reichstags einen Gcsrtzintwnrf
vorzulegeu , durch welchen dir Besteuerung des Saccharin ? und
ähnlicher Süßstoffe i» einer der bestehende » Ziickerstriier n » d der « S
Süßkraft der künstlichen Süßstoffe entsprechenden Höhe ge- nj
sichert wird . Hchek'

Diese Resolutionen werde » angenommen . )1 . D?
Gegen die Resolutionen unter I und lll stimme» die Sozial « bet

demokraten und freisinnige VoikSpartei , gegen die Resolution ll ^ iaft
außerdem auch die National -Liberale » , die fich ihre « » kgiltigLPf .»

Stellungnahme jedoch noch Vorbehalten ; ferner die Abgg . Fürst
Bismarck (b. k . F .). Graf Arnim (Np ), Graf Stolberg (k.)^
Frhr . v. Tiedemanu (Np .). . ,

Damit ist dir zweite - esung der Flottenvorlage er .

DaS HauS vertagt fich auf Freitag l Uhr (2. Lesung dej
Stempelsteuer - und Zollgesrtzr ).

Schluß 5^ Uhr .
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